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DIE SUCHE NACH DEM 
ABSOLUTEN

Ein Kinderspiel

Der junge Galileo Galilei denkt bereits über die-
se Frage nach. Die Frage entspricht genau der 
Sorte von Rätseln, mit denen sich der neugierige 
Kopf gern die Zeit vertreibt und die ihn Freund 
und Feind vergessen lassen. Tage werden zu 
Stunden und Stunden zu Minuten, während eine 
ganze Nacht zu einem Augenblick wird: Kaum 
legt sich Galilei hin und genießt die erbauliche 
Stille, da bricht auch schon wieder der Morgen 
an. Nicht nur, dass ihm das Lösen solcher Rätsel 
großes Vergnügen bereitet, unwillkürlich treiben 
gerade bestimmte Überlegungen andere, oft weit 
entferntere voran. 

Galileo Galilei erblickt 1564 das Licht der Welt 
und stirbt 1642 unter tragischen Umständen. Der 
Vater der modernen Naturwissenschaften ist der 
wohl bekannteste Italiener überhaupt. Weniger 
bekannt dürfte sein, dass Galilei mit fünfzehn Jah-
ren die Klosterschule verlassen muss; zunächst 
ein Medizin-, dann ein Mathematikstudium an-
fängt; schließlich der Universität ohne Abschluss 
den Rücken zukehrt und zum Leidwesen seiner 
Eltern nicht wenige uneheliche Kinder zeugt. 

Unbestritten jedoch ist Galileis Gewicht als 
Astronom und seine Karriere als Physiker. Die 
Mehrzahl seiner Ansichten werden noch heute in 
der Schule gelehrt, wie die Studien über den frei-

Die Neugier 
steht immer an 
erster Stelle ei-
nes Problems, 
das gelöst wer-
den will.
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en Fall. Auch die Gesetze der Pendelbewegung 
stammen von ihm: die hatte er als Siebzehn-
jähriger entdeckt. Eine Aufgabe aber sollte ihn 
ein Leben lang nicht mehr loslassen. 

Er ist der Erste, der eine Hypothese aufstellt 
und sie systematisch durch ein Experiment über-
prüft. Die Gelehrten vor ihm hatten Experimente 
jeder Art für unnatürlich und unecht gehalten; 
ja sogar als Manipulation der Wirklichkeit, wes-
wegen sie ihre Vermutungen nie einer experi-
mentellen Prüfung unterzogen. Galilei indes ist 
sich seiner Hypothesen derart sicher, dass er 
Jahrtausende alte Meinungen öffentlich in Frage 
stellt – ihn schert es keinen Deut, dass er sich ein-
flussreiche Gegner schafft. Dem zum Trotz oder 
vielleicht gerade deshalb wählt man ihn 1592 zum 
Professor der Universität zu Padua. 

In den Sommermonaten geht der Dekan wie 
gewöhnlich zur Arbeit und kommt am veneziani-
schen Hafen vorbei. Eigentlich würde jedermann 
seine ungewöhnliche Gestalt und Physiognomie 
auffallen; erst recht beim Anblick des wallenden 
Bartes eines Märchenerzählers und den suchen-
den Augen eines Jagdhundes, ihn aber kennt mit-
tlerweile jeder im Hafen. Folglich wundert sich 
hier niemand, als er lediglich mit Leinenschuhen 
an den Füßen durch Pfützen watet, über pampi-
ge Taue steigt, sich den nächstbesten Matrosen 
angelt und ihn ausfragt. Die Gespräche betreffen 
meist die Handhabung der Gerätschaften, dau-
ern aber nie länger als zwei Minuten, da Galilei 
eine schnelle Auffassungsgabe besitzt und seine 
Fragen präzise formuliert. 

Ein gleichermaßen vertrautes Bild ist, dass er 
inmitten in einem Gewühl von Menschen steht, 

Die Suche nach dem Absoluten
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plötzlich sein Notizbuch hervorkramt und in aller 
Seelenruhe einen Flaschenzug skizziert: das ist 
halt der Galilei. Freilich ist sein Name nicht nur 
den Hafenarbeitern und Matrosen ein Begriff, 
auch die angesehensten Wissenschaftler ken-
nen und bewundern ihn.

Während ein Frachter am Kai anlegt, um die 
wertvollen Stoffballen zu löschen, hat Galileo Ga-
lilei eine nachhaltige Eingebung, die noch zahl-
reichen Genies der kommenden Jahrhunderte 
den Schlaf rauben wird. Unter Hausarrest und 
schon auf beiden Augen blind wird er später die 
Methode der klassischen Physik begründen, mit 
der unschätzbare Erkenntnisse gewonnen wer-
den, nur hierfür taugt sie nichts. Auf nahezu alle 
Fragen weiß er eine Antwort, er beherrscht sämt-
liche Gesetze der Mechanik; an diesem Problem 
allerdings beißt er sich die Zähne aus. Eine Schar 
von Schülern wird er in der stillen Hoffnung unter-
richten, ihr vorurteilsfreies Denken könne ihm ei-
nen neuen Ansatz bringen, den er seiner Klarheit 
und Einfachheit wegen übersehen hat, aber an 
dem Rätsel scheitert nicht nur der Meister selbst, 
sondern auch die klügsten Nachfolger. 

Damit beginnt eine Geschichte von Irrtümern 
und Zweifeln, angeblichen Beweisen und bis 
heute ungelösten Paradoxien. Die Lösung des 
Problems stellt immer noch eine Herausfor-
derung für die Schlausten der Schlausten dar. 
Obwohl sich jede Generation von Forschern 
und Gelehrten auf dem Höhepunkt des Wissens 
ihrer Epoche glaubte, ist das Rätsel nach wie 
vor ungelöst. Trotz allem ist die Aufgabe nicht 
nur eindeutig, sie ist auch einfach. Die Aufgabe 

– nicht die Lösung.

Ein Kinderspiel
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